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Oberhauson
Stadtplanungsgeschichtc: Nur kleine ältere Kernen Landesfeste Holten mit Ort Holten. 
Stadterhebung zwecks Ausbau zu strategischem Stutzpunkt der Klever Herzöge (1310). 
Herrensitz Haus Oberhcujen, Heidegebiet, Tieflandfluß Emscherc Kleine Dörfer- Abtei 
Sterkradec Drei Eisenhütten: St* Antony 1758# Gute Hoffnung 1782, Neu-Essen 1791 - 
1808 von den Ruhrorlar Spediteuren Haniel und dam Essener Kaufmann Huyssen zusam­
mengefaßt; später Gv*-;hc>f-fiiungshU2te» Eisenbahnkonjunktur in den vierziger Jahren^ 
Mehrere Kriegskonj«.,rik;vre’n (1864, 1856, 1870/71, 1914- 1918, 1939- 1945« Levin 
SchUcking 1856: " - • v.oixicrosrikamsches Gepräge . .  . wird mit amerikanischer Schnel­
ligkeit eine Stadt cv”. ckren Sandhügiiln aufwachsen," 1862 Gemeinde; Name nach 
Herrensitz Haus Ob: • heilen - in romantisch-feudaler Tradition. Altstadt in Rasterform 
parzelliert* 1874 b©rc**rsSiadt- Oberhausen ist das Wolfsburg des 19, Jh, -  eine typiscl-ä 
Stedt auf dor grUnen W»esu, Anfang des 20, Jh, ausgezeichnete Planung von Boumalleen. 
tn den zwanziger Jahren: Rathaus, Arbeitsamt, Lagerhaus der GHH, 1929 mit Sterkrode 
fdsnals rund 100 000 E-) und Osterfeld (rund 60 000 Ec) zusammengelegh Heute drei 
Stadtkerne? Starke Dezentralisierung - ausgezeichnet funktionsfähig, Umfangreiche 
Arbeitersiedlungen.
Arbeitersiedlung Eisenhaimo 1836 hat die GHH erste Pläne für eine Arbeitersiedlung 
Erst in der Eisenbahnkonfunktur entsteht 1844 Eisenheim - als erste Arbeitersiedlung 
das Ruhrgebietes. Illegaler Bau. Der Innenminister genehmigt nachträglich- Offiziell 
genehmigter Name: Eigenheim, Siedlung für Hüttenarbeiter. 5 Bauphasen: 1865/66 
(Berliner Straße), 1872 (erstes Haus im Krouzgrundriß, das überhaupt nachweisbar ist, 
Wesselkampstraße 35. 1897 und 1901, Seit 1873 (Abteufung der nahen Zeche Oster­
feld) auch für Bergarbeiter.. Seit 195U auf der Abrissliste, 1972 Gründung der ersten 
Arbeiter initiative Deutschland. 1977 gerettet. Z .Z . in Modernisierung« Seit 1974 
Volkshaus, seit 1977 Kinderhaus. Kulturpreis der Kulturpolitischen Gesellschaft 1978 
für beispielhafte Entwicklung des Lebens in der Siedlung,
Arbeitersiedlung Stemmersberg. 1902-, GHH* Die Straßennamen lassen sich wie ein 
Puzzle zur Firmenbezeichnung zusammensetzen: Gute/Hoffnung/Hutte/Aktien/Verein- 
1913 Jugendhaus von Bruno Möhring Am Fuß des Hanges die Siedlung Westerwald-
'»•’cße (um 1900)
St, Antony-Hütte- Älteste Eisenhütte im RuSrgebiet-, 1758 vom Münsteraner Domherrn 
Franz Ferdinand vors Wer,ge gegründet. Erhalten: Haus des Hüttenleiters, zugleich 
Kontor (heute Werkaro.sseum GHH), Staatlich (Antrieb i s s  Kechofengebläses)0 
Denkmäler von Haniel und Huttendirektor Wilhelm Lueg (1940 von Georg Kolbe),
Die älteste Hütte ist eine Art Bauernhof ~ statt Kartoffeln wurden Töpfe, Herde und 
Kanonenkugeln (für r!io niederländischen Kriege) produzierte Seit ca« 184C wachsendes 
Prestige, des seinen Ausdruck in dor Übernahme bürgerlicher Formen findefv 
Arbeitersüediung Giila-nh - Um 1910  ̂ Gerettet durch Arbeiterinitiative, Festschreibung 
durch Bebauungsplan Modernisierung. /
Arbeitersiedlung jacoby 1912 Jacobischächte- Dcfürentstand ein«? «der besten Arbeiter­
siedlungen des RuhrgebicteSo Schule 1912» Ledigenheim ( " B u l l e r t .
Zeche Jacobv. De? Eoorr; des V/irtscnfrsfmperiaiismus prägt sich architektonisch aus: 
ein Zechenversaillci. entsteht - mit Auffahrtsallee (Steigerhäuser; die Siedlung wurde 
nicht einbezogen !), Baumplätzen, riesiger Fassade, wie ein Schloss, Irmenhof.
Entwurf: Carl Weiglo # Stuttgart (erster nichtbeamteter königl, Baurat); er verschweigt 
zu Hause. daß er im Ruhrgebiet riesige Anlagen baut und dadurch viel verdiente



8) Mischbebauung für Mittelschichten In sogenannter guter Larv.

9) Revierpark Vonderort« Für Bottrop und Oborhausen auf der Stadtgrenze engstes* Er 
bezieht den Wald ein. Freizeitonlage Soll von der Autobahn A 14 durchquert v*&; don ! 
um einige km Fahrt zu sparen I

10) Wohnbebauung Bottroper Straßeo Spekulativer Mie Wohnungsbau der Jahrhundertwende

11) Arbeitersiedlung Vondem» Um 1905» Vorbild: Krupp-Sisdiungen r.aeh Gcftenstodt*- 
Vorbild- Unsymmetrische Anlaga, Eaumallocr. Szenenrisicha Eingönga«

12; Jugendhas Vondem» 1913 von Bruno Möhring, Ausgezeichnete Ai-ssi; Y™
Thyssen der Arbeiterwohlfahrt - statt Abriß - kestenioe; ubsrisssen und von cb
Bürgerhaus renoviert; auj-gezclchnetes Beispiel für die Umnutzung v3rhanrlon;:r Warto

13) Verkaufsanstal t IV der Gutehoffnunoshüttc- 1910

14) Haus Vondem- Herrensitz- Vorburg 15 > Jh Herrensitz 17- Jh unter Benutzung da;- 
Fassade der älteren Hauptburg (einfach vorya:etzt;, Heute noch ~ wies ursprünglich - 
landwirtschaftlich genutzt . Die Stadt Ob&rhouzen erfindet sich neue Nutzungen« dta 
finanziell utopisch sind und bodroht ** ohne reale Grundlags - die E/dstonz dos Bauern

15; Siedlung Vondem IL Durch die Burg und landwirtschaftliches Gelände gatrennt; Häme«
für dio Zechenbeamten ~ für sich um 1905r

16) Arbeitersiedlung Rlpshorster Straße- 1899

17; Arbeitersiedlung Werks trafte 1922/25,.
18) Toreingang der Hütte Neu-Obsrhousen.- Um 1860, Am Stahlwerk Walzwerke. Hoch- 

öfenonlagenc

19) Essener Straße. Ehemals berühmte Kulisse für Ruhgebietsfilmo-
20) Lagerhaus und Verwaltungsgebäude» GHHo 1920/2or Peter Behrens gewinnt einen be- 

schrtlnkten Wettbewerb (Möhring, Weigle„- Grunitz), Repräsentation der Industrie- 
Macht - nach dem verlorenen Krieg 1 Allein für Ziegel-Sonderformate 400 000 Mark 
Mehrkosten, Vorbilder: Niederländische Bauten sowie Frank Lloyd V/right (japani- 
sierendes Tor ) Ursprünglich als geschlossener Innenhof und symmetrisch geplcnt Erd 
bebensicher, d ,h gegen Bergschäden gesichert durch drei Betonplatten in sich hori» 
zontal verschiebbar» Wichtiger Betonbau.- Avantgardistische Architektur« die sich von 
historische r Architektur abheben soll - als Ausweis der Fortschrittlichkeit das Groß­
bürgertums gegenüber dem Feudaladel -

21) Beamtenkolonie Am Grafenbusch, GHH« Einzige Top-Manoger-Siedlung Deutschlands 
Architekt Bruno Mähring* 1910/11, 1912/14* 1914/18, 1918/23 Nach dem Vorbild 
der Villen des englischen Großbürgertums im Paik (Vorbild: feudale Landlords). Höhe­
punkt des früheren und differenzierten bürgerlichen Funktionalismus. Mithilfe des 
avantgardistischen Architekten profiliert sich bürgerliche Fortschrittlichkeit'tn eigenen 
Au&drucksformen, die {edoch bei genauem Hinsehen auf englische großbürgerliche
und deutsche bäuerliche Traditionen zurückgehen» Understatement- Im Inneren Intimität 
des Familiären« Hierarchischer Aufbau der Siedlungsanlage: je nach Rang In der Firma- 
Die Villa des Generaldirektors sollte als Gegenstück des Schlosses im Park stehen I 
{nicht gebaut)« Hoho individuelle Wohnwarf© bol starker Isolierung der Fom'iiön d h 
Defizit an sozialen Werten* Gärten nicht zum Benutzen, sondern zusn Schausn 
(VoyuerchaItung) Hohe Hcckcn- Da? Dknftperxcnal dir Hciuscj durfk< nicht mit 
einander reden» Innenräumo ais "poetisch? Charaktere" rv;it hoher. fhr.?!r,n Finitoni

22) Schloß Oborhauseno Herrensitz«, 1304 Neubau vo** August Heinking: Noch 1058 vat“ 
lassen» Trotzdem gibt das Großbürgdrtum der Genv?.*nda: den Nomen Oberhausen 
1953 wieder avfgsbout» Dahinter: Volkspark mit alter Entschsj - 1896 Koissfy^ten



f .

47) Pockhous. 1756«, Speicherhaus und Wohnhaus dts Spöditeure Willem Noot.
Schwiegersohn: Franz Hantel, Begründer der Gutohcffnungshutte. Er kennt dio 
nicdorländischen Absatzmärkte.

Weitere Speditourhäu3er. Um 1810. In palladianischen Formen - Statuszeicöan 
des Großbürgertums; Palladio hebt die venezianischen GroßbDrgcr vorn Fcudalcdel 
ab; daher bedient sich bei ihm das englische Großbürgertum - bei diesem das deutsche«

Tausend-Fenster-Haus. Geplant als Sitz des Stahltrustes. 192ö. Jetzt: industrielle 
Verwaltungen o

Eisenbahnhebe türm im Eisenbahnhafen Homberg. 1856. Hob die Eisenbahnwagen auf 
das Fährschiff. Heute: Jugendherberge. Gutes ßcifpic! für die Umnutzung eines 
Industriedenkmals.

Rhein blick. Blick auf Rhein, Ruhr-Mündung und Rhein-Heme-Kanal sowie auf Ruhrort.

Arbeitersiedlung Johannenhof. 1910. Eine der geschlossensten Anlogen. Sehr viel­
fältig. Platz. Als Baudenkmal gerettet.

Kuhn-Hochhäuser. Renomierbcuten des ßaulöv/en Kuhn. An der Stelle großer Arbeiter­
siedlungen. Kuhn ging pleite. Die Verwcltungsspitze mußte vor Gericht bakennen, 
daß sie enorme Zuwendungen von Kuhn erhalten hatte. In den Hochhäusern: Krimi­
nalität, Strich, vielo Konflikte.

54 )’ Arbeitersiedlung Rheinpreussen« Um 1905. Sehr schöne Baumallesn. Vielfältige hiiusar,.
Kuhn kaufte sie auf, belioh den Grund sehr hoch (auf Spekulation) von der BHF̂ -BanU 
(Tochter der Deutschen Bank), ging pSoife-. Das Risiko taiacn weder Unternehmer 
noch Bank, sondern die Bewohner: 1. Plan: /-.Isriß und Neubau; 2. Plan: Kein Abriß 
(da von der Stadt rechtlich verhindert), sondern Verkauf an Aussensfrehsnds. Die 
Siedlung ist Schauplatz intensivster Gegenwehr: Arbeiterinitiative Rheinpreussen< 
Hausbesetzung, Abrißbehinderung, Mahnwachen und Hungerstreik vor dem Rathaus,. 
Hungerstreik vor der Bank in Frankfurt* Dadurch wurde die Stadt Duisburg, die sich 
untätig verhielt, gezwungen, die Kaufabsich? zu erklären -  euch der Innenminister 
dazu gebracht, erstitiais Mittel aus der Städtebauförderung bsroitzus teilen. Da die 
Banken (Slogan: "Lassen Sie Ihr Geld für sich arbeiten!“) sich beim Bundesbauge- 
setz Ausnahmeregelungen sicherten (l), kann das städtische Vorkaufsrecht nicht einge­
setzt werden. Daher wurden die Häuser zwangsversteigert und von der Bank ersteigert 
(I), die sie lieber an den Zahlungskräftigsten weiter verkauft, als zum (hoch hinauf 
manipulierten!) Verkehrswert an die Stadt. Menschliche Tragödien durch Profit- 
Wild-West.

53) Krupp-Stadt J?hcinhauscn . Arbeitersiedlungen des Krupp-Baubüro. Um 1905,

54) Mülheim«. Wohnbebauung Kettv/iggr Straße für Schiffer.
Einziger erhaltener Bereich wildwuchernden Ausbaues von Häusern in Hinterhöfen cus dar? 
frühen 19. Jahrhundert.
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